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Sich allhier

Mit getreuen Freunden letzte,

Kach jenem Blh-KMhen
Seine muntern zuſſe ſetzte,

Pflicht und Schuldigkeit derer,
welche drinnen ſtehn,

FJhren werthen Vreund
begleiten,

Und an ſeiner Seiten gehn.

Leipzig, gedruckt bey Johann Chriſtian Langenheim.
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DMd Ersonne, Werther Freund, wennPflicht und Schuldigkeit
CA Dir, da Dein Abſchied kommt, ein treues Opffer weyht,

m Ein Opffer, welches zwar von ichlechten Weyrauch brennet,
r Doch das die Redlichkeit als ieinen Zunder kennet,J 5,Du weiſt es ſelbſten wohl, wie meine treue Bruſt

Je groſſer unſre Treu, ie groſſer in das Leiden,
Da Du geſonnen biſt aus dieler Stadt zu ſcheiden, D
Wenſh ich noch einen Blick in das vergangne.thu,
So wechſelt Freud und Leyd und ninimt bald ab bald zu. i.

.3. JWie frolich lebten wir, trotz allen warenhautern,
Bey gutem Bier, Coffee und edlen Tohacks Kraufern,

e

Und Morpheus uns den Schlaff in das Geſichte bließ,
Wenn ſich die Schlafrigkeit in ümern Augen wieß,

So durffte ſich der Geiſt nur auf die langen Pfeiffen
(Welch Pfeiler iſt ſo ſtarck in guter Hoffnung iteiffen,

Da lebt' er wieder auf, da wallte beh der Glut
Des ſchmauchenden Tobacks das anaeflammte Blut;
Da konten wir vergnugt noch ingnche Stunde lzſen,
Was hjer und da geſchehn, was oa und vbrf geieſen.
Nun aber kurtzeſt Du den fernern Forkgang av,
Und hemmſt den Zeitvertreib, den mir Dein Umgang gab.
O kont ich doch nur was in dieſe Reime ranen,An

Die Freundſchafft macht mir ſelbſt die ſtumpffe Keder ſcharffUnd Dir dadurch von mir ein vr naenencren faſſent;

Und da ich in Perſon Dich nicht begleiten darff:
(Das Schul-vLoch mochte ſonſt zu meinen Dienſten ſtehen)
So mag dis ſchlechte Blatt ſtatt meiner mit Dir gehen,
Geh hin, Geehrter Freund, Der vijnnl ſey Dein Schild,
Und ſegne Deinen Fleiß, ſo iſt mein Wunſch erfult,,,
So kan es auch vielleicht in kurtzer Zeit geſchehen,
Daß ich und Jonathan einander wieder ſehen.

Ernſt Auguſt Muller,
Kyhna- Merſeburgenſis.

Reund, Dein Abſchied nahert ſich
Und zugleich inein ſtummes Leyden.E weiß lange!

Du villſt mich, und ich ſoll Dich,

Dieſes ſchmertzt die treue Bruſt
Und verſaltzet alle Luſt,
Die ich in vergangnen Stunden
Kurtz vorher mit Dir empfunden



Wiliſt Du, werther Jonathan,
Deinen treuen Dapid wiſſen;
Der Dir ewig zugethan,
Welcher ſich bißher befliſſen
Wie er gegen Deine Treu,
Nur in etwas danckbar ſey;
Stohrſt Du dieſes ſein Bemuhen,
Und willſt nun von hinnen ziehen?
Nun ich. gehe mich auch drein,
Doch nicht mit vergnugten Blicken:
Sammle ſolchr Fruchte ein
Die den Kopff und Beutel ſpicken

Welche den Verſtand erhöhn
Doch auch paar zu Gelde gehn.
Denn was vilfft das leere Wiſſen
Wenn wir Geld und Guter miſſen.
Jener Weiſe war nicht klua
Der das Silber in die eluſſe
Und das Gold ins Waſſer trug.

2
Jetzt als eine Wahrhrit an,aß der Reichthum uns verfchlimmer 5

Und nür lauter Boſcẽ ſinmer.

Doch die innre Trauriok
1—

Dresdeniis.

A izrChriſtlieb Friederich Tillmann,

SEin Freund, die Hand erſtarret mir
VBoer Und macht viel Sauen aufs Pappier

 Daſie von Deinem Abſchied ſchreibet,
5—
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Die man doch nicht zu Marckte treibet.
Ein ſtummes Weh und tiefe Pein

Nimmt alle ineine Glieder ein
Und bringt mir viele herbe Schmertzen,
Haſt Du es ſonſten als ein Freund,



Mit Deinem Bruder gut gemeynt,
So nimm es auch anjetzt zu Hertzen.
Ey bleibe doch nock langer da
Und trenne nicht das Band der Tricbe.
Wer holt Dich? iſt es Dein Pappa?
O dieier thut es Dir zur Liebe.
Erſuch ihn nur, er giebt Gehor:

Jedoch Du horeſt ſelbſt nient mehr
Und willſt auf Deinem Sthlüſſe bleiben.

Nun muß und ſoll es alſo ſeyn
So geb ich mich auch endlich drein:
Jch kan es doch nicht hintertreiben.
Beſuche jenes Elb-Athen,

Wo Wiiſſenſchafft und Kunſte bluhen,
Es iſt nun Zeit: dahin zu gehn
Und den beſtaubten Fuchs zu fliehen.

Er druckt die Schultern raſt entzwey:*4

Wir fuhlens auch, Du biſt nun frey
Und geheſt wie es Dir gebuhret.
Ein Burſch iſt gantz ein ander Thier.
Nun lebe wohl und ſchreibe mir,
Was dort in Wittenberg pasſiret.

Lbhriſtian Heinrich Hendel,
7T orgavienſis.

Denn dader Herr Bruder von Merſeburg zieht
So konnen wir freylich nicht luſtig verbleiben.

oeAZChſchreibe, du ſchreibeſt, er ſchreibet, wir ſchreiben,J Jhr ſchreibet, ſie ſchreiben ein klagliches Lied:

Jch traure, du traureſt, er trauret, wir trauren,
Shr trauret, ſie trauren um Deinen Verluſt:

Der walet, der martert die redliche Bruſt;

Wer wollte nicht einen Geliebten bedauren?

Jch bitte, du bitteſt, er bittet, wir bitten
Jhr bittet, ſie bitten, und wunſchen dabey,

Viel Seegen viel Glucke, viel Hafer und Heu,
Und kunfftig zwey Pferde mit klingenden Schlitten.

bhriſtian Benedictus Hariſch,
Leucopetrenſ. Miſn.
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